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Hochgeehrter cerr.

ST hat derſelbe nicht nur ohnlangſt mundlich von der

„Hartzgerodiſchen Erſcheinung daruber itzzo ſo viel undJ—amancherley Judicia fallen defſen Meinung hiervon eroffnetz
Wc  ſondeyn auch in einem angenehmen Schreiben eine Schuifft:

daß derſelbe dieſem Ausſpruche vollig beyfalle anbey meine da
mals gemachte oubis ſchrifftlich zu communieiren mich erſuchet welches

denn hierdurch zu thun meine Schuldigkeit zu ſeyn erachtet habe. Nun
wmuß ich wohl nochmals geſtehen daß ich anfanglich von der gantzen
Hiſtorie ohneracht ſo viel Weſens davon gemacht worden nichts/ ſon
dern alles vor ein erdichtet Werck eines mußig Kopffs gehalten der gern
mancherley Judieia der Leute horen und ſonderlich bey ohne dem ſich
allenthalben zeigenden Neurungen einige Theologos in, Harniſch iagen
und eifernd machen wollen wiewohl ehemahls bey der erdichteten Secte

der Roſenereutzer mag geſchehen ſeyn. Jedoch da die vielen theils ge
druckten Brieffe da und ſo der Herr Prediger zu Hartzgeroda von ſich
ausgeſtellet., darunter ſonderlich der bedencklich iſt ſo an Herrn M. Cru-
ſium Pfarrer in Allerſtedt den ich als einen werthen Freund wohl ken
ne geſchrieben welche in oritzinali geleſen) uber dieſes auch mein hoch
geehrter Herr mich gewiß verſichert daß erwehnter Herr Prediger am
i9. Dec. io. zu Bernburg von dortigen AMiniſterio im beyſeyn ſeiner
HochFurſtl. Durchl. ſcharff eraminirt worden da er unerſchrocken ſich
vertheidigt und bey ieiner Erzehlung feſtebeharret: Als laſt ſichs wohl
nicht mehr an der Warheit der Sache und Hiſtorie zweireln. Denn
daß der Herr baris alles djeſes ſolte erdichtet haben iſt nicht zuvermu
then indem man faſt dem allerboßhaffteſten Menſchen dergleichen vor
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nehmen nicht zutrauen kan. Daß er aber durch enthuſiaſtiſche Gril
len und Traume ſich was eingebildet habe darwieder proteſtutt er ſelbſt
ſonderlich in dem von mir geleſenen Brieffe an Herrn M. Cruum und
es wollen auch die ſo ihn kennen und deſſen tiumeur wiſfen es nicht zu
geben. Soo laſt ſich auch aus vielen Umſtanden nicht ſchlieſſen daß ie
mand durch kunſtliche Vorſtellung dergleichen Glantzes und Stimme
den guten Herrn Prediger ſolte zu hintergehen geſucht haben. Wenn
ich nun die Sache vor wahr annehme ſo muß ich zwar geſtehen daß die
uberſendete Prufuna ſolen

rvy nvneſt unv vernunfftig eingerichtet indem ſiemedia via geht/ und zeiget daß GOtt außer Glaubens/Sachen wohl
Erſcheinungen konne geſchehen laſſen welches in thel allerdings ſeine

Richtigkeit hat; aber in hypotheſi und hen diſ

ijet. Dch muß geſtehen nachdem ich zwar meinJudieium eine Zeitiang ſuſpendiret endlich aber nach hertzlicher Antuf—

fung GOttes das Werck etwas genauer nach der Richtſchnur gottli
chen Worts geprufet daß ich ie mehr und mehr dahin incknite: Daß
dieſe Erſcheinung nicht vor Chriſti Erſcheinung und die Stimme nicht
vor Chriſti Stimme konne gehalten werden. Jch will meine Dubia
und Bedencken kurtzlich eroffnen.
1.) Haben wir keine eintzige Verheiſſung in dem gottlichen Worte
daß Chriſtus nach ſeiner Himmelfarth NB in ſichtbarer Geſtalt ieman
den unter den Glaubigen erſcheinen wolle. Er hat verheiſſen wo zwo
oder drey verſammlet ſind in meinem Nahmen da bin ich ich mitten
unter ihnen Matth. xvIil.zo. Und nach ſeiner Aufferſtehung ſpricht
er: Sieheich bin bey euch alle Tage bih an der Welt Ende. Matth.
XxVitl. 20. Aber von einer ſichtbaren Gegenwart die ſich auch nur zu
weilen ereignen ſolte wird nichts gemeldet. Von welcher Sache nun
keine Verheiſſung JEſu oder eines Apoſtels da iſt von der kan auch
keine Gewißheit ſeyn. Es laſt ſich auch auſſer göttlichen Worte hievon
keine Hoffnung machen denn von dem was Chriſtus thun konne laſt
ſich auf das, ſo erthun wolle und werde kein bundiger Schluß machen.

2.) Ja wir finden vielmehr daß unſer Heyland gewarnet niemandenſo unter ſeiner Perion und Nahmen kommen wurde anzunehmen noch

ihm zu glauben. Man erwege die Worte recht: So alsdenn iemand
zu euch wird ſagen: Siehe hie int Ehrinnue

en gauſche Chrijti uud fellſche Propheten aufſtehen und groſſe Zeichen und Wunder thut daß berfuhret wurden in



den Jrrthum wo es muglich ware auch die Auserwehlten. Siehe ich
habs euch zuvor geſagt. Darum wenn ſie zu euch ſagen werden  Siehe
er iſt in der Wuſten ſo gehet nicht hinaus. Siehe er iſt NB. in der2

Kammer ſo glaubets nicht,/ denn gleichwie der Blitz ausgehet vom Auf
gang, und ſcheinet biß zum Niedergang alſo wird auch ſeyn die Zukunfft
des Menſchen Sohns. Maith XXIV. az.a7z. Wolte man einwenden
es ſey von Menſchen die Rede die ſich vor Meßiam wurden ausgebenz
ſo ſehe ich nicht warum man die generalen Worte nicht insgemein
auch auf alles ſo ſich vor Chriſtum ausgiebt ziehen ſolle. Es hebts
auch nicht daß man ſagen wolle; Es werde nur von folchen Chriſtis die
falſche Lehre einfuhren wolten geredet; Denn JEſus warnt vor alle
dem ſo ſich vor Chriſtum ausgeben will wenn es auch gleich die wahre
Lehre vortruge. Denn ſo auch die Auserwehlten ſolten dadurch kon—
nen verfuhret werden muß gewißlich nicht eben allezeit falſche Lehre von
falſchen Chriſtis vorgetragen werden  wenigſtens ſolche ſo verdeckt ſeyn
unter der Warheit daß ſie kaum zu unterſcheiden. Jch glaube gantz lich
hatte Chriſtus noch einigen auf der Welt vor ſeiner letzten Zukunfft er
ſcheinen wollen er hatte hier es gemeldet und ſeine Warnung limuiret.
Solches geſchieht aver nicht allein nicht ſondern er redet klarlich nur
von einer ſolchen Zukunfft ſo man von ihm erwarten ſolle die wie der
Blitz geſchehen wurde welches die letzte Zukunfft zum Gerichte iſt.

Visdh v. 29 30o.
3. Daher freylich dergleichen leibliche Erſcheinung auf Erden mit

ſeintex verheiſſenen Zukunfft zum Gherichte ſtreitet. Denn die Engel
verkundtgen. dort den Jungern:: Dieſen JEſus welcher von euch iſt
auüffgenommen gen  Himmel wird koinmen dotz wie ihr ihn geſehen habt
gen Hummel fahren. aet. J. in. Conf. Luc. xXI, 27. Er ſelbſt ſpricht:
Jhr werdet inich von itzt an (da ich nemlich durch mein Leiden von euch
genommen worden) nicht aehen biß ihr ſprecht: Gelobet ſeh der da
kommt im Nahmen des HErren. Matth. XXIll.z9. Und Paulus be
zeuget: Unſer Wandel iſt im Himmel von dannen wir auch Nt. war—
ten unſers Heylandes. Wenn aber? wenn er unſern nichtigen Leib
verklaren wird daß er anhlich ſey ſeinem perklarten eibe phil lil 20
Conf.. Theſ. l. io. 2. Th J J ueeſſlls 2 liml Sil 1110 Vil. tt. hirz.Hatten etliche glaubige Seelen auf einigerley Weiſe eine Gegenw irt
und Erſcheinung in leiblicher Geſtalt zu hoffen ich glaube es wurde nur 1

einigermaſſen an einem Orte in der Schrifft gemeldet und nicht alle Er
ſcheinung aufdie Zukunff zum Gericht verſchoben werden.

A3 4MWier



in 4.)Hierzu kommt daß wir kein dergleichen glaubwurdiges Eyempel.
in der Kirchen Hiſtorie finden/ daß Chrtſtus iemals auf ſolche Art nach

nninn lebenden Jungern. Denn wie er vormals bey ſeinem Wandel auf
II

ſeiner Himmelfahrt erſchienen ſey auſſer einigen Apoſteln und damals

L

Erden und ſonderlich nach ſeiner Aufferftehung auf beſondere Art ſich
IIII ſeinen Jungern und Apoſteln offenbahrt und mit ihnen umgangen alſo

kan man nicht in Abrede ſeyn daß er es auch einigen nach ſeiner Him
melfahrt gethan und wo ſeine Weißheit es vor nothig hefunden in der
ihnen ſchon bekannten Geſtatt darinn ſie ihn im Leben geſehen erſchie
nen und ſie geſtarchet. Wir leſen zwar auch von Erſcheinung die in
allen veculis etlichen Perſonen wiederfahren; allein ſie und entweder

II
i man wegen des Fegfeuees aufErſchemung viel halten muß/ weil es nicht

aus der Schrifft zu beweiſen viel Exempel zu erzehlen weiß wie eriſ bald dieſem bald jenem heiligen in dieſer und jener Geſtalt erſchienen:

ſI
Oder es ſind Erſcheinungen guter Engel geweſen (welches ich nicht

22 leugnen will ob wohl auch groſſe Behutſamkeit hierbey von nothen

dadurch ſonderlich Sterbenden und Martyrern gleichſam ein Vor

n
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ſchmack des ewigen Lebens zur Starckung in jhren reiden gegeben wor
den welches niemand wird in Abredeſagen. Allein von N. ſichtbarer

Geſtalt und Erſcheinung unſers Heylandes wird man kein glaubwur
dig Exempel beybringen.5.) Es iſt auch die leibliche Erſcheinung Chriſti gar nicht nothig nach

dem derſelbe uns in feinem Worte alles wäs wir zur Seeligkeit wiſſen
ſollen deutlich gezeiget daher er uns ſelbſt auf ſelbige verweiſet indem
darin ſeine rechte Geſtalt zu ſehen dieweil er uns gleichſam vor Augen
gemahlt iſt Gal. IlI, i.und es nun heiſt: Seelig ſind die nicht iehen und
doch glauben Jon. XX a9. Maſſen Chtiſtus durch den Glauben in un
ſern Hertzen wohnet Eph. I1Ia7. Und daher ohne leibliche Erſcheitnung
deſſelben ſo viel iooo. Seelen ſeelig worden. Man bedenckewas Pe
trus ſchreibett Werin nun offenbahr wird JEſus Chriſtus welchen ihr
nicht geſehen und doch lieb habt und nun an ihn glaubt wiewohl ihr ihn
nicht ſehet ſo werdet ihr euch freuen mit unausprechlicher und ewiger
Freude und das Ende eüres Glaubeus davon bringen nemlich der See
len Seeligkeit.i.petr. l.7.8.). Und was ſonderlith die Hartzgerodiſche
Erſcheinung anlangt ſo iſt klar daß die Sache ſo da ausgerichtet ſollen

werden/
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werden von ſolcher wichtigkeit nicht iſt daß deswegen Chriſtus in leib
ücher Geſtalt hatte erſcheinen muſſen. Der Herr Paris war ohne dem
nach ſeinem Amte ſchon verbunden/gleichwie wieder alle Sunden alſo
ſonderlich wieder Ungerechtigkeit wenn ſolche hatte wollen uberhand
nehmen zu eifern und gottliche Rache anzukundigen; ich traue auch
demſelben gernezzu daß er was ſein Amt erfordert wird gethan haben.
und alſo brauchte derſelbe keine Erſcheinung Chriſti in leiblicher Geſtalt
noch Ermunterung durch deſſen Stimme ſondern es heiſt: Horen ſie
Moſen und die Propheten nicht ſo werden ſie auch nicht glauben ob ie—
mand von den Todten auferſtunde (ja gar Chriſtus erſchiene zumahl
dieſes noch weniger als jenes Glauben findet dieweil ein von den todten
erſtandener von einigen lebendigen noch konnte gekennet werden/)
Luc ix Auch war eine folche Erſcheinung dazu, nicht nothig daß
einem Furſten entweder ſein bevorſtehender Todt oder verlangertes
Leben angekundiget wurde. Dennwenn es hatte geſchehen ſollen hat—
te auch ein Engel nach gottlichen Befehl ſolches ausrichten knnen. So
war dazu der Zuſtand des hochſeelichen Furſten damals ſo beſchaffen
daß iedermann auch naturlich ſchlieſſen konte es wurde nicht lange wah
ren. Aber gewiß ware es ein deutlichere Spur eines gottlichen Wercks
wenn eine ſchleuniee Geneſung und Verlangerung des Lebens wieder
alles menſchliche Vermuthen dem Hochſeelichen Furſten verheiſſen und
auch erfolget ware/ mit ſolcher Bedingung daß er aus danckbarkeit gegen
Gott die Ungerechtigkeit abſtellen ſolte. Jch bin auch gantzlich det
Meynung daß wenn Lhriſtus in leiblicher Geſtalt etſcheinen wolte ſo
wurde ein weit hobher Endzweckund!lrſach auch mehr Nutz undFrucht
als vieler Seelen Bekeyrung und Seeligmachung anzutreffen ſeyn
da es hier nur leibliche Dinge betrifft /vvn der wahren Bekehrung aber
nicht einmahl deutlich geredet wird.

6. Und uber dies alles ſind derglejchen Erſcheinutigen Chriſti gat
beſorglich und gefahrlich nicht nur weil wir dadurch allmahlich von
Gottes Wort abgfuhret und auſſer demſelben ein principium credendſi

zu ſuchen beredet werden ſondern auch deswegen weil die Hiſtorien
klarlich bezeigen daß auch der Satan in Chriſti leiblicher Geſtalt er
ſchlenen. Jch will itzo nicht das gar bekannte und von andern vielſal—
ng angeruhrte Exempei des Biſchoffs Martini auziehen dem der Sa—
tan in Geſtalt eines Konigs mit Purrur angethan/ und einer gnldnen
Klone auſn Haupte erſchienen und vor Chriſtum durchaus wollen ge

haltetz
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halten ſeyn den aber Martinus wohl wuſte abzufertigen; ſondern ich
will ſonderlich deſſen gedencken davon Dunte in Caſ, Conſc. cap IV.
v 87. redet. Es ſey nehmlich einer Jungfer zu Wittenberg auch ein
Bild in Chriſti Geſtalt. erſchienen ſo daß ſie es faſt angebetet hatt.
Doch ſie ließ eilends D. Luthern zu ſich hohlen der da er kam dieſes
Bud auch ſahe und weil er merckte daß es des Satans Blendwerck
ſey ſpie er dem Bilde ins Geſichte worauff ſolches ſich in eine Schlange
verwandelte die auf die Jungfer zufuhr und ſie ins Ohr daß das Blut
darnach gieng biß und darauf verſchwand Dahdher weil man leicht
vom Satan kan betrogen werden jener Altvater als auch ihm der Sa
tan erſchien und vor Chriſtum ſich ausgab antwortete: kto hic Chri-
ſtum videre nolo.ſed in alteræ vita: Jch mag hier Chriſtum nicht ſehen
ſonden in jenem Leben.Nach dieſen Dubiis, die mich zurucke halten keine leibliche Erſchei

nung Chriſti ſo gleich zu glauben/ will ich auch nun beruhren was mir
in der hartzgerodiſch.n zmahligen Erſcheinung gar bedencklich und reif
ferer Uvberlegung wurdig vorkommen iſt.

la) Bedencklich iſt daß des Herrn paris Schwager Herr Colerus,
gar nichts davon aehort auch nicht einmahl von Herrn Paris iſt aufge
wecket worden hiß er gantzer . Stunden: darnach ſelbſt erwachet: da
doch der Herr paris wenn er ihn erwecket deſto weniger ſich furchten
durffen und dazu einen guten Zeugen an ihm haben konnen.

c0) Bedengcklich iſt daß dieſe Stimme geruffen: Furchte dich nicht!
nnd dennoch lauter Angſt Zitterr und Beven der Glieder biß an den
Morgen bevyn Herrn bari. ſich ge unden: Dadoch unſer Heyland ſonſt
wenn er dieſes Wort geſprochen zugleich auch alle Furcht ans dem Her
tzen derer ſo uber ſeine unvermuthete Zukunfft erſchrocken hinweg ge
nommen eid Luc. xXIV. 37. ai wie wohl bey der dritten Erſcheinung
da diene Worte nicht gebrauchet worden Herr varis von ſich bekennet
Es ſey keine Furcht bey ihm geweſen.

(c) Bedencklich daß die Ungerechtigkeit an einem ſolchem Hofe ab
zuſtellen befohlen worden an welchem doch viele Glaubwurdige wiſſen
wollen daß vielmehr das Gegentheil anzutreffen; wenigſteus ſolche
Ungerechtigkeit noch lange nicht vorgehet ja etlicher Umſtande wegen
nicht vorgehen kbnnen als an andern groſſern Hofen. Ja daß auch
audere Sunden eben ſo nothig zu beſtraffen geweſt weil ſie ebenfals
gottliche Nache nach ſich ziehen von welchen doch kein Wort gedacht

wird.  Be



(ahh Bedeneklich daß in ſo kurtzer Zeit die Abſtellung der Ungerech
keit vorgehen ſollen; da doch ſolche wenn ſte vorhanden geweſen ſo ge
ſchwinde von einem Landes Herrn unmuglich geſchehen konnen dieweil
die Sachen nothwendig erſt ordentlich muſſen unterſuchet werden.

(e, Wie den auch allerdings auch bedencklich daß ſo gar kein gewißMerckmahl der Gottloſigkeit und Ungerechtigkeit eines gewiſſen Naths

(wie ihm Schuld gegeben wird gezeiget noch auf offenbahre Anzei—
gung der Unſchuld derer/ ſo bedraugt wurden gemeldet werden; ſondern
nur ſchlechthin insgemein die Sunde geſtrafft wird: Da doch ein Lan
des Herr unmuglich um alle Ungerechtigkeit ſo etwa vorgeht wiſſen kan
noch anch daran ſchuld iſt in Gegentheil wenn etliche Umſtande ge
meldet werden, daraus man die Warheit der Sache deutlich abneh—
men kan ein Landes Herr deſto eher dem Boſen abhelffen und der
Ungerechtigkeit ſteuren kan.

(t.) Bedeneklich iſt daß bey dieſer Erſcheinung nur eine Knechtiſche
Furrh durch Drohung der Straſſe und verkurtzung des Lebens ſollen
erwecket werden welches ſonſt nicht Chrini Art iſt.

(g) Bedencklich iſt daß dem guten Hrn. Paris bey der erſten Er—
ſcheinung gleich ſo hefftig gedrohet wird: Es ſolle von ſeinen Handen
gefodert werden wenn ers nicht anzeigen wurde  da ihm doch keine ge
wiſſe Verſicherung gegeben worden wer dieſe Worte geſprochen noch
eine deutliche Anzeigung daß Chriſtus ſolches geweſen dieweil er bey
der andern Erſcheinung erſt tragt wer der ſey ſo mit ihm reden wolle,
Wir finden auch nicht daß iemals ein Prophet mit ſolchen Drohwor
ten etwas zu verkundigen ermuntert worden ſondern es geſchach viel—
mehr mit troſtlicher Verſicherung des gottlichen Beyſtandes. Man
ſehe Exod. III. ro.ia. Jer.i 48 bzech Il 1234

ch) Bedencklich daß bey der andern Erſcheinung gefragt wird 3
Ob er gethan was ihm befohlen worden? da doch der allwiſſende Hey
land ſolcher Frage nicht bedurfft ja dem Hrn. Paris zu mehrer Beſtar
ckung gereichet ware wenn die Stimme gemeldet  Sie hatte alles ge
hort und geſehen was er gethan und was ihm vor Antwort auf ſein An
bringen gegeben worden.

(i) Bedencklich daß bey der andern Erſcheinung ihm nicht noch ein
mahl befohlen worden hinzugeyen nochmals zu warnen und mit etli
chen kundbaren Umſtanden die Warheit vorzuſtellen; ſondern ſo gleich
der gewiſſe Todt angekundigt wird eben als wenn nun keine Gnade zu

B hoffen
5



hoffen ſey da dach GOtt die allerunbußfertigſten mehr als einmahl
warnen laſſe. Man ſehe die Exempel Pharaonts.

(x, Bedencklich daß die Redens Art: nach einer halben Zeit und
viertel Zeit; zwar aus der Schrifft genommen wie Dan. Vil, 25. c.xIl,7.
Apoc XIl.4. zu ſehen; Gleichwohl hier in gantz andern Verſtande und
Deutung genommen wird maſſen Hr. Paris ſie von 2. Wochen undin.
Weoche in einem Brieffe auslegt da doch die Schrifft dieſe Redens Art
von weit mehrer Zeit brauchet.
h Bedencklich iſt daß Hr. Paris bey allen 3. Erſcheinungen ſo gar

keine genaue Prufung und Erforſchung angeſtellet ſondern alles ſo
gleich vor wahr angenommen und ſich einſchrecken lafſen; da doch we
gen der Liſt des Satans der ſich in einen Engel des Lichts verſtellen kan
hochnothig geweſen auch Johannes erfordert die Geiſter zu prufen
1Joh IV.i Und ich halte davor  wenn bey diefer ſo gar extraordinairen
Erſcheinung auch ein extraordinair Zeichen und Beweißthum ware be
gehret worden es wurde nicht unrecht geweſen ſeyn.

(m) Bedencklich daß Hr. Paris das erſthienene Bild ſo gleich an
gebetet ihm gedancket und Vergebuna der Sunden gebeten; auch das
Bild ſolches geſchehen laſſen und Vergebung ertheilet: Dergleichen
Exempel wir in der gantzen Kirchen Hiſtorle nicht leſen und daher ge
wißlich nicht ohn Urſach groſſes Aufſehen macht den das Exempel
Eſa VI.5.7. darauf ſich iemand bezogen/ iſt von dieſen Exempelgar ſehr.

welit unterſchieden wie ieder leichtlich ſehen kan.
J Ob nun wohl unter dieſen Bedencklichen llmſtanden dergleichen

leicht noch mehr konte gemacht werden einige nicht ſo wichtig als die
andere ſo ſieht doch mein hochgeehrter Herr daraus wohl warum ohn
erachtet ich ſo obſtinat ſonſt nicht bin Erſcheinungen (auſſer glaubens
Lehren) zu glauben dennoch dewſelben in ſeiner Meinung da er dieſes

ſchlechterdings vor Chriſti Erſcheinung halt ſo gleich nicht beyfallen
kan. Auch verhoffe ich daß ich mich deswegen an Gott und meinem
Heylande nicht verſundigen werde wie mein Hochgeehrter mir vorhalt
maſſen ich weder Gottes Allmacht nach gottl.extraordinaire Wurckung
noch auch alle gottl. Erſcheinung zu leugnen iemals in Sinn genommen.
oßdoch billig bey dieſer Sache demſelhen beyzufallen anſtehe es muſtedenn die Warheit hiervon dentlicher vor die Augen geleget und meine

Dubia und Bedencken etwa arundlich beantwortet werden. Da ich.
denn der klaren Watheit Beyfalt zugehen nicht allein mich nitht ſcba

men
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tmnen ſondern vielmehr freuen wolte wie ich den offtmals zu GOtt bitte
er wolle die rechte Warheit von dieſer Sache entdecken und offenbahr

machen. Jmumittelſt mache ich billig den Schluß von welcher Sache
keine Verheiſſung vorhanden; die gottlichen Worte entgegen ſteht;
vor welcher deutlich gewarnet wird: Dergleichen Exenipel man ſonſt
nicht hat: die nicht nothig: vielmehr gefahrlich: und endlich vieler Um—
ſtande wegen bedencklich iſt; Die muß billig nicht ſo gleich vor ein gott
lich Werck geachtet werden. Nun aber iſt dieſe Erſcheinung ſo be

wand KGleich da ich dieſes ſchreibe wird mir von meinem hochgeehr
ter Herrn wieder ein angenehmes Schreiben und in demſelben Herr
M. Cruſii Biieff an den Hrn. Paris und deſſen Antwort (davon oben ge
meldet)gedruckt eingehandigt. Daruber ich mich gewundert weil ich
weiß dan Hr. M. Cruſfius ſolchen durch den Druck zn publiciren nicht
geſonnengeweſen ohne Zweiffel trifftige Urſachen gehabt ſich endlich
dazu zu reſolviren. Weil ich nun ſehe daß mein Hochgeehrter Herr
dafur halte es waren gleichwohl des Hrn. Paris in dieſem Brieffe an
gefuhrten rationes ziemlich erheblich: als will ich daruber (iedoch in al
ler Beſtheidenheit und ohne alle Anzuglichkeit einige Anmerckungen
machen was mir geſchienen das dargegen konte eingewendet werden.
Wenn er nun(a anfanglich ſpricht: Es ſey kein Wunder daß vitle
dieſer extraordinairen Erſcheinung nicht glaubten weil ſie der
Schrifft nicht einmahl glaubten ſondern ſolche wie eine wach
ſerne Laſe dreheten: So ſcheint daß ä majori ad minus ſoll geſchloſ—
ſen werden; Allein nach meinen wenigen Gedancken mochte wohl itzo
eine unmittelbahre Erſcheinung aliqgvid majus als das unmittelbahre
gottliche Wort ſey nicht zwar der Wurde nach ſondern der Art und

odvottlicher Orduung nach da uns GOtt an dieſes nicht aber an jene ge
wieſen. Und alſo kommb mir der Sehluß a minori ad maju nicht ga

J 8 rzu feſte vor. Zu dem konnten auch die ſo tanatiſche Dinge glauben auf
dieſe Art ſchlieſſen. Ja ich halte davor daß dieſer Erſcheinung ſo gleich
ohne Bedencken viel glauben werden welche gleichwohl der Schrifft
nicht in allen glauben ſondern auſſer deſſelben ſich ein principium cre-
dendi machen. Hingegen die ſo der Schrifft wahrhafftig glaubei
konnen wohl unmu glich anders als dieſer Erſcheinung nicht zu glauben

weil ſie in der Schrifft davon keine Verſicherung haben.
(G Und faſt eben dieſes ware zu mercken und zu antworten wenn

ferner geſagt wird: Man habe zu allen Zeiten zur deit der Eund
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fluth Sodom und Gomorrha der Zerſtruntt Jeruſalems ?e.
nicht geglaubt wenn GOtt geredt: Denn dieſe Exempel wollen
ſich aurdieſe Erſcheinung nicht wohl ſchicken da dort GOtt bey noch
nicht volligen Canone der Schrifft nicht eben in leiblicher Geſtalt ſon
dern durch innerliches eingeben die heil. Manner Gottes angetrieben die
Gottloſen zu ſtraffen auch deutlich abzunehmen war daß ſolches Gottes
Weort und Werck ſey; welches aber hiet nicht offenbahr iſt.

ty) Daß auch zun Zeiten Chriſti die Phariſuer und
Schrifftgelehrten ſich am meiſten ihm wiederſetzt (welches auf
einige Lehrer zu zielen ſcheinet aber mit Schaden ihren Unglauben
erfahren iſt wahr; aber es geſchach weil die in der Schrifft verheiſſene
und nachmahl nach derſelben erfolgte Zukunfft Chriſti nicht glauben
wolten und iſt daher auflehrer itziger Zeit und auf eine nie verheiſſene
leibl. Erſcheinung;nicht zu zichen. Jch will auch nicht hoffen das Herr
Paris dafur halte daß die ſo ſeiner Erſcheinung nicht glauben eben des
wegen von GOtt wie die erſte Welt Sodom und Gomorrha oder
die Juden wurden verderbt ja gar verdammt werden wie gleichwohl
gus denen Weorten ſich faſt will ſchlieſſen laſſen.

(d) Der Locus Luc. XVIII.s. Wenn des Menſchen Sohn kom
men wird meineſt du daß er auch werde Glauben finden auf Erden;
wird wohl wieder den Sinn Chriſti angefuhrt dieweil er von der letzten
Zukunfft zum Gerichte handeit und daher nicht auf eine andere leibl. Er
ſcheinung zu ziehen. Es erklart auch Hr. Paris die Worte: Glauben
finden allen Anſehen nach nur von einem Beyfall als wurden es viele
nicht vor wahr halten daß es Chriſtus ſey; da doch auch die Hrn. Refor
mirten obige Redens Art vom ſeeligmachenden Glauben verſtehen daß
ſolcher beyider letztens Zukunfft Chriſti gar dunne in der Welt ſeyn,
Conf. 2. Tim. Ill.i. ſeqq. 2. Petr. III. ʒ. ſeqq.

(e) Daß der Glaube nicht tedermanns Ding ſondern caot
tes Gabe ſey auch daher von Gott muſſe erbetẽ werden iſt wahr:
Allein es iſt vom ſeeligmachenden Glauben abermals die Rede und

nicht von ledem Beyfall wenn man ſchlechthin vor wahr halt was Gott
redet (als welcher auch bey den Teufeln ſieh findet wiewohl damit eine
krafftige Uberzeugung des Hertzens von der gottlichen Warheit nicht
ausgeſchloſſen wird als welche zun ſeeligmachenden Glauben mit ge
horet. Doch muß ſolche nicht auſſer göttlichen Aorte bey Eiſcheinun
ben geſuchi werden ſondern dieſe erſt nach der Richiſchnur des gbitl.
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Worts und ob ſie der Aehnlichkeit des Glaubens gemaß ſind geprufet
werden ehe man ihnen Glauben beymiſſet. Werden ſie befunden daß
ſie damit ubereinkommen ſo wird man durch das gottl. Wort von ſelbſt
der Warheit uberzeuget werden. Dort wieß JEſus ohneracht er gar

Wbunder that die Phariſaer nicht auf einen unmittelbahren Glauben
GOtt ins Hertz geben ſolte was ſ 1 lb d d ſi

e den ie vontyimg au enun re en oten ſondern aufdie Schrifft: Jun V. a9 Matth. Xl 4.5. Coll. Jeſ.xXXIX.
18. c. XXXV. 5. Desgleichen thaten die Apoſtel Act. XXVI. 22.
Denn auſſer gottlichen Worte iſt nach ſeiner Ordnung kein Glaube zu
bitten oder zu hoffen Kom. X. 17.

Es heiſt: manſolle nicht liederlich und ſpottiſch daron
reden zund das iſt bey allen Dingen nothig indem liederliche und ſpot
tiſche Reden an ſich Sunde ſind und daher halte ichs auch vor unrecht
wenn man dieſe Erſcheinung ohne Prufung ſo gleich vor ein teuffeliſch
Wwerck ausſchreyet: Jedoch muß wenn man nach der Wahrheit forſchet
oder wenigſtens allerhand Bedencken ſo nicht ohne Grund ſind vor
legt es auch nicht gleich vor was liederliches und ſpottiſches geachtet
werden weils zu mehre Unterſuchung der Warheit dient.

(n Daß man wenn mans nicht gleuben wolle  ſein judiciumſolle ſulpbendiren wolle man anders ſich Chriſtl auffuhren; un
iſt nicht ſo ſchlecht hin zu begehren denn es geht nur bey ſolchen Dingen
an die man nach gottlichen Worte noch nicht gepruſet und nach allen
Umſtanden uberlegt hat; aber nicht bey denen da man die Warheit
oder Unwarheit aus gottlichen Worte und andern Umſtandennerkannt
denn da laſt ſichs nicht mehr ſuspendiren ſondern es muß das Hertz ge
wiß werden in der Warheit. Es konnten auſ ſolche Art alle irrige Leh
ren einſchleichen welches Hr Paris ſelbſt nicht zuget win d

den nr(9) Das Conſilium Gamalielis act. V, z8. zo. anlangend!/ ſo will
nicht eben daß dieſe Worte von einigen nicht vor dẽs H. Geiſtes dem
Gamaliel eingegebene Worte/ weil er damals noch nicht bekehret gewe
ſen gehalten werden und daher nach ihrer Meinang von dem H. Geiſte
durch Lucam nur angefuhrt nicht aber gebilliget wurden als don den
Laſterungen der Juden wieder unſein Heyland auch geſchehen. Son—
dern wenn ich auch dieſe Worte vor gottliche Worte annchme ſo folgt
doch nicht daraus daß man ſchlechter Dings einer ieden Sache muſſe
den Laufflaſſen und davon nicht urtheilen diß man ſehe ob ſie aus Gott
ſey denn wovor ware ſonſt erfordert daß man alles pruſen ſolle? 1. Nhel.
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II I V,ai Und konnte nicht auf ſolche Art alle Boßheit uberhand nehmen
II daß ihr nicht zu ſteuren ware. Denngewißlich laſt ſich eine Sache ob

ul,
ſr ſie aus Gott ſey nicht allezeit aus einem glucklichen Ausgange ſchließen;

11

unn Jondern ſie kan auch gleich anfanglich nach gottlichenr Worte erkannt
nnn werden/ob ſie aus GOtt ſey oder nicht. Sonſt muſte man auch von

ſſ der Turckiſchen Religion ſagen daß ſie aus Gott geweſen weil ſie ſoipe glucklichen Fortgang gehabt.
rnun (qJbas aus act. xxIII,9. angefuhrt wird laſt ſich nicht wohl
ſun auf dieſen Calum appliciren abermahls denn zu geſchweigen daß es

nicht eben gottliche Befehls Worte ſind denen man nothwendig folgen
muſſe ſo mochte noch hingegen wenn auch dieſe Erſcheinung vor eine
Erſcheinung eines Geiſtes oder Engels gehalten wurde; da ſie aber
vor eine leibliche Crſcheinung Chriſti wird ausgeben davon die Schrifft
nichts meldet kan man wehl denen Pharifaern in dieſem Stucke nicht

1
u ſo gleich folgen wiewohl man doch, deswegen dem Hrn. Paris nicht

J was arges impurmen will.
Doch auch auf die Rationes zu kommen die in gemeldeten Brieffe

zur Behanptung angefuhret werden; ſo geſtehet1) der Hr. Paris zwar
daß von her ſeiblichen Erſcheinung Chriſti keine Verheiſſung ,in der

TJ

mn
II

Schrifft ſey 3 er meint aber: Es ſey gleichwohl auch nirgend geſagt daß
ſie nicht geſchehen ſolte. Allein wenn manbedenckt daß uber dies daß

J

u keine Verheiſſung da iſt ſih eine ernſte uneingeſchrenckte Warnung vor

alle dem ſo ſich vor Chriſtum ausgiebt findet auch ſonſt andere oben an
gefuhrte Urſachen dazu kommen, ſonderlich, daß Chriſtus von keiner als
der letzten Zukunfft zun Gericht redet ſo iſt damit allerdings ſo viel geſagt
als daß ſonſt keine leibliche Erſcheinung geſchehen ſolle.

(2.) Werden Exempel angefuhret daß Chriſtus nach ſeiner Himmel
t einigen in leiblicher Geſtalt erſchienen als Paulo i. Cor. xV,g.
1 1. Cor. IX, 1. Conf. Act. IX. 3. 17. c. XXII. 4. 6G. c. XXXIII. n. c. XXVI, ↄ.13.

11
j Desgleichen Johanni in der Offenbahrung ich will dazu ſetzen Ste

phano Act. VIl. 35. 56. Ja wenn Egeſippo Lib. Ill. de excid. Hieroſ.
zu trauen wiewohl einige Patres als ambroſius, Gregorius, es aus ihm

T genommen) auch dem Apoſtel Petro. Denn als er der Marter zu ent

begegnet ſeyn als wolle er in die Stadt gehen. Da nun Petrus ge
„fragt: HErrwo wilſtu hin habe er geantwortet:; Jch gehe nach Rom
mich wieder ereutzigen zu laſſen. Daraus habe Petrus verſtanden

daß

e



daß er nicht weichen ſondern in Rom den Creutz Todt erdulden ſolle.
Allein dieſe und vielleicht mehrere Exempel wollen es nicht ausmachen.
Denn daß Chriſtus einigen Apoſteln und damals lebenden Jungern
nach ſeiner Himmelfarth erſchienen kan man um ſo viel eher zugeben.
dieweil er denſelben auch nach ſeiner Aufferſtehung auf beſondere Art
erſchiene wiewohl es bey Stephano und ſonderlich Johanne mehrEnt
zuckungen und Geſichter als leibliche Erſcheinungen waren. vid apoc.
J.io.c. IV,2, Und wer wolte glauben daß alle die Dinge ſo Johannes
geſehen ihm leiblich erſchienen?) Paulum betreffend dieweil er zu einem
groſſen wichtigen Werck ausgeſondert und aus einem grimmigen Ver
folger ein trruer Zeuge und Apoſtel JEſu Chriſti werden ſolte (da er
doch mit ZEſu wie die andern Apoſtel nicht umgangen war ſo wolte
der HErr ihm auch aufbeſondere Art erſcheinen und ihm ſich kund thun.
vĩd. Act. xXXVIi6. Aber von ſolchen Exempetn der Apoſtel und Jun—

ger ZEſulaſt ſich wohl nicht ſchlieſſen daß Chriſtus heut zu Tage auch
noch auf ſolche Art ja in leiblicher Geſtalt erſchiene ſo wenig als daß
Chriſtus noch heut zu Tage mit uns wie mit den Apoſteln nach ſeiner
Aufferſtehung eſſen und trincken; oder durch ein Licht und Stimme
vom Himmeluns bekehren; oder biß in den dritten Hinnnel entzucken
und unausſprechliche Worte horen laſſen wolle.

(2.) Herr Paris meint ferner wo die Verheiſſung ſoelil, 28. ſeqq.
bliebe wenn keine Erſcheinungen zuerwarten? Allein es wird in anaereg

ten Orte nach dem Zunande A. T. da GOTT meiſtentheils in Trau
men und Geſichten fich offenbahrt nur eine mehrere Erleuchtung und
Erkanntniß Gottes verſprochen die durch Wurckung des H. Geiſtes
welcher ſolte ausgegoſſen werden geſchehen ſolte. Wie ſchickt ſich aber
dies auf die leibliche Erſcheinung Chriſti die ja von denn H. Geiſte nicht
kan gewurcket werden Mufl

an eye an act Il.as. Ob da von Erſchei—nungen was gemeldet wird da doch die Erfullung obiger Verheiſſ

unggeſchehen. Der Hr. Paris ſteht zwar mit einigen/ ſo den Chiliaſwnm
lieben/ in den Gedancken daß act II nur der Anfang der Erfullung ſo ey;
welches man in Anſehen der nachfolaenden Exempel act vl'l:7.c. V,
41. c. XIX. i. ja auch aller Glaubigen N. T. insgemein zu geben kan.
Daß aber noch kunfſtig erſt weit mehrere und herrlicherer Gaben des
H. Geiſtes und alſo eine vollige Ernde in dieſer Welt zu hoffen iſt nicht
ſo leicht zu erweiſen nnd kan hierzu der locus Rom. Vlil. 24. kein Be
weiß geben denn der Apoſtel ſieht mit den Erſtlingen des Geiſtes auf

das



das ewige Leben in deſſen Anſehen alle Glaubige hier des Geiſtes Erſt
linge haben daher der H. Geiſt heiſt das Pfand des himmliſchen Erbes
2. Cor. l. 22. c.V,j. Ephel. J. ia. keineswegs aber ſieht er auf ein noch
reicher Maaß des Geiſtes in dieſem Leben denn ſonſt wurde folgen.
Daß in Zukunfft bey der ſo genanndten volligen Ernde die Glaubigen
noch mehr Gaben des Geiſtes erlangen wurden als Paulus gehabt ja
daß auch ſelbſt Paulus noch eine reichere Ernde in dieſem Leben zu hof—
fen denn wen die Erſtlinge A.T waren dem gehorte auch die Ernde.
Wiewohl wer wolte leugnen daß hier Paulus durch die Erſtlinge des
Geiſtes die vornehmſten Gaben deſſelben verſtehe weil dieErſtlinge im
A. T. die beſten Fruchte ſeyn muſten. Wie alſo die Erſtlinge der Crea
turen die vornehmſtenderſelben hieſſen lac l.is. Wie es ſich nun nicht
ſchuieſſen laſt von den Erſtlingen der Creaturen auf eine vollige Ernde
und alſo weit groſſere Menge derſelben ſo noch werde geſchaffen werden:

Alſo kan auch der Schluß von den Erſtlingen des Geiſtes auf eine vol
lige Ernde nicht ſtatt finden.

(a4.) Und weil meinen hochgeehrten Herrn ſonderlich dieſes als ein
ziemlicher Grund vonſdie HertzgerodiſcheErſcheinung vorkomt daß wie
Hr. Paris anfuhrt in allen Seculis Erſcheinungen geweſen; ſo will ich
obwohl droben ſchon etwas davon erwehnt meine Meinung etwas aus
fuhrlicher entdecken/ ſo daß ich wo nicht bey allen doch den meiſten Leh
rern unſerer Kirche Beyfall hoffe zu finden. Jch ſetze aber billig aus
diejenigen Erſcheinungen und viliones, wenn ein Menſch von ſeinen
bloden Augen oder tieffer impreſſion einer Sache oder verwirrter
Phantaſie oder andern naturlichen Urſachen ſich duncket er ſehe dies o
der das wie in hitzigen Kranckheiten offt geſchieht. Auch willich nicht
pon den teufſeliſchen Erſcheinungen reden wenn er einen Menſchen ver
blendet oder ſonſt allerhand Vorſtellungen macht. Davon viel Exem
pelkonnten angefuhrt werden. Dahin ich billig referire diejenigen Er
ſcheinungen dabey neue Glaubenslehren offenbahrt werden. Der—
gleichen Ulrich Zwinglio bekannter maſſen begegnet ſeyn ſoll den ein
Geiſt im Traumoffenbahrt daß das Wort durch gniticat muſſe gedeu
tet werden davon er aber billig ſelbſt nicht gewuſt: zter an albue fuerit.
Denn davor hat langſt Paulus gewarnet Gai. 1.s. Sondern weil
Hr. Paris nur von guten Erſcheinungen redet deren GOtt in allen Se.
fulis tinige gewurdig ſo will ich auch allein bey dieſen bleiben. Doch
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muß ich wohl. .Offenbahrungen und Cinungen unterſcheiden. Denn

jenes iſt ein generaler Wort/ und begreinnt ales was GOtt den Men
ſchen auf einigerley Weiſe kund gemacht. Darunter zu rechnen wenn
GoOtt auch ohne Bild dem Menſchen gieichſam eingedruckt und in
Sinn gegeben was etwa nechſtens oder in Zukunfft geſchehen ſoll.
Wie wir dergleichen Weiſſagungen vor dem a0. jahrigen Kriege gar
viel haben. Aber Erſcheinungen ſind eigendlich wenn GOtt einen
Wenſchen ein gewiſſes Bild und ſichtbare Geſtalt hat ſehen laſſen von
und durch welche er einer gewiſſen Sache halben erinnert worden. Und
da gebe ich gerne zu daß auch dieſer im N. T. in allen veculis einige an
gemercket worden; wie nicht weniger haß noch heute zu Tage geſcheben
konnen und wurcklich geſchehen iedoch ſo daß man die falſchen Erſchei
nungen nach genauer Prufung von den wahren wohl unterſcheiden
muſſe. Das bekennen die ineiſten Theologi. Herr Faris fuhrt D.
lacobi Fabricii, Gen. Saperint. in Pommern Buch an ſo 1642. zuMurnberg in 4to heraus kommen unter dem Titul: Probatio viſionum:
in welchem er gar weitlaufftig in Hauptfragen von dieſer Materie han
delt da er zugleich die Kennzeichen der wahren gottlichen Offenbahrung
anfuhrt und alle Secula durchgeht auch ausdrucklich p. is. bekennetg
Er halte guntzlich davor daß die von GOtt eingegebene viliones, Ge
ſichter und Offenbahrungen mit der Apoſtelzeit nicht allerdings ſich ge
endigt ſondern noch itzo wohl geſchehen konnten Jedoch weil D Fa
bricius deshalber viel Streit bekommen ſonderlich von M Steolterfet

Palt. zu kubeck und daher bey einigen verdachtig ſeyn mochte; ſo will
ich den ſeel. Fried. Baldnimum, an deſſen Orthodoxie niemand gezweif—
felt nur anfuhren dieſer ichreibt in 1. Tim. 1V, quaſt. J. Noſtris quoque
temporibus hujusmodi ſpiritum propheticum in Joh. Huiſo, Jok. hil-
teno, Martino Luthero qulbusdam alüs fuiſſe, eventus docuit. Neque
dubitamus Deum ad huc nonnullis interdum revelate futura, qyæ ad
Eceleũæ Reipubi. ſtatum pertinent, ſin uſum hominum annuncian
da. i.e. Dat anch zu unſrter Zeit ein dergleichen Prophetiſcher Geiſt
in Joh. Huſſen Joh. Hilten D. Martin Luthern und andern ſich gefun
den bezeuget der Ausgang. Denn wir zweiffeln nicht daß GOtt nieht
auch noch einigen zuweilen kunfftige Dinge offenbahre was der Zut
ſtand der Kirche und gemeinen Weſens anlangt den Menſchen zum be
ſten anzukundigen, (NB. die gantze quæeſtion meritirt hiervon geleſen

zuwerden.) Deshleichen urtheilt er von Engliſchen Erſcheinungen in
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Caſibus Tonſcient.p. 555. Und D. Loſchet in Diſput. de Viſionibus
as. ſpricht: Errare illos n parum, qui absque decenti examine

omnes indifferenter vinones aut damnant aut approbant. Es irreten
diejenigen gar ſehr welche ohne Unterſcheid ehe ſie gebuhrende Prufung
angeſtellet ale Geſichte und Erſcheinungen entweder billigen oder ver—
dammen. Wenn man nun alſo zugiebt daß es gute Erſcheinungen ge
be ſo muß man doch dabey mercken daß ſolche nicht einerley ſind. Sie
tonnen zwar alle gottlich genennet werden weil ſie von GOtt herruhren.

gedoch nenut man eigendlich diejenigen gottl.ſo von GOtt unmittel
bahr kommen; da immittelſt die ſo auf gottl. Befehl von den Engeln ge
ſchehen Engliſche Erſcheinungen heiſſen. Beyderley konnen ſich er—
eignen entweder wennein Menſch wacht oder ſchlafft. Beym waechen
konnen eigendlich ſo genannte gottliche Erſcheinungen auf zweyerley
Artgeſthehen. 1.) So daß GOtt euſerlich den leiblichen Sinnen ſon
derlich Augen und Ohren etwas vorſtellet ſehen und horen laſſet wie
alſo panlus JEſum ſahe Act. IX.2.7. 2.). Daß ein Menſth in Ent
zuckungen gerath und in ſeiner Seele innerlich dieſen und
jene Vorſtellung hat. So ſahe paulus das leinen: Tueh. Acu. X. ö. ii.
auf ſolche Art war er im Paradieß . Cor. Xil. So hat!a. ro ein
eilffjahrig Maglein zu Eottbuß in Niederlaußniß unterichiedene Entzu
cungen gehabt und in denſelben viel merckwurdige Dinge geſehen und
verkundigt ſo eingetroffen welche der Archidiaconus daſelbſt audreas
Buntsdioniĩus als gottlich geprieſen. Beym ſchlaffen aber aeſchehen
gdttl. Erſcheinungen mitteiſt eines Traums wenn GOtt der Stelen et

waos zeigt das geſchehen ſol. So erſchien Paulo in der Nacht ein Mañ
aus Macedonien. Act. XVI,ↄ. Auf ſolche Art ſade der Keturmirte
Theoll Prof. D. Pareus zu Heidelberg Anno i1r. am erſten Aprill
wie die gantze Stadt Heydelberguber und uber von eiiem verbor
genen Feuer rauchte das Churdurſtl. Schloß.aber lichter lphe brennete.I Welches 1620. bey damaligen Kriege erſullet wurde. Dessleichen

ſ
ſoll 155 1. iemand in Wittenberg im Traume Chriſtum geſehen und vor

thm die Kirche kniend welcher der Kelch des Dorn; eingef bencket wor
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den den ſie auch trixcken muſſen. Jch weiß nicht ob nicht hieher auch
Chur Furſt Frledrichs zu Sachſen Traum vor der Kelormatiqn Lũ.-
theri zu rechnen ſeh.

Die Engliſchen Erſcheinungen anlangend/ fo find ſie auch zwev
trley: denn ſie geſchehen thels den wachenden wie dort dem Zachgria

Lusc.l. i. und andern, So myeldet Rivander in der FeſtChronick.

patt. L.
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p̃utt. J. p. ĩoo. von D Hieron. Weller daß die Engel zu ihm zukom

men pflegen und Geſprach mit ihm gehalten. Ja als ſein Sohn und
Famulus um ſein Bette einen lichten hellen Schein wie eine Feuer—
flamme ſchwebend geſehen und ihn deswegen auffgewecket habe er ge
ſagt: Sie ſolten ſich nicht furchten /es waren die H Engel. Theils ſind
fie geſchehen denen Schlaffenden im Traum wie dort Joſeph Matt. Il,
io, So ſahe jener Churfurſt von Sachſen einen Engel im Traum
auf deſſen Rucken ſtunde: bringet mir dieſen zur Ruhe. Sokam ein En
gel zu dem Weimariſchen jungenErbPrintzen Joh. Ernſten als im
vorigen Kriege eine fenndliche Parthey die Stadt uberfallen wolte und
erinnerte ihn ſeinen Herrn Vater der ſich ſchon ſchlaffen gelegt die Ge
fahr zu hinterbringen. Da denn durch gute Anſtalt das Ungluck ab
gewendet wurde. vid. Lairiz Vorredeuber a. Tellers Secular. Denck
mahl der Gottl. Gute. p. u. Wie denn dergleichen ſo wohl Gottliche als
Engliſche Erſcheinungen am allermeiſten denen Martyrern und ſterben
den wiederfahren als welchen Gott durch dieſen fußen Anblick alle
Schmertzen verſuſſen und glelehſam uberzuckern und ahrer. gewiſſen
Seeligkeit durch ein ſichibares GnadenZeichen verſichern wollen. So
brach der ſeel. Arnd kurtz vor ſeinem Ende als er ein wenig geſchlaffen
aus: Wir ſahen ſeine Herrligkeit welche eine. Herrligkeit! Frau So
phia Hertzogin in Schleſien ſagte 4. Tage vorahren Ende mit lachen
den Muude: Wie wunderſchone und liebliche Dinge ſehe ich derglei
then vormahls in mein Hertz nie kommen. Daſehe ich von Angeſicht
zu Angeſicht die allerheiligſte Dreyfaltigkeit desgleichen die H. Engel
welche in groſſer Anzahl auff meine Seele warten. Chriſtiano iI1 Ko
nig in Dennemarck deutete irz9. ein Engel ſein Ende auch an. Doch
dergleichen Exempel ſind unzehlich. Es wird meinem Hochgeehrten
Hun. in Scrivers SeelenSehatze Sieg--und SiegsBette Berg
manns Tremenda mortis hora, Meieri Præſagiis mortis, Feinleri
Theatrum morientium, dergleichen viel finden. Doch wo komme ich
hin? Wenn man nun alle Exempel ſo in denen Hiſtorien vorkom—
men nach angefuhrten Arten der Vilionen durchgeht wird man
doch kein glaubwurdig Exempel antreffen daß Chriſtus in leiblicher
Geſtalt erſchienen ſey; ſondern viliones in allen Seculis ſind entweder
Engliſch und deren die meiſten; oder wo ſie unmittelbahr gottlich ſo
ſind ſie doch entweder innerlich in der Entzuckung oder draum geſche
hen. Alſo daß alle Erſcheinungen in allen seculis dennoch zu Beſta58
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tigung und Erlauterung der Hartzgerodiſchen Erſcheinung nichts bey
tragen konnen. Zugeſchweigen daß von einigen raren Exempeln kein
bundiger Schluß zu machen iſt.

(5.) Mein hochgeehrter Herr verlangt ſonderlich zu wiſſen wer denn
die vom Hr. Paris angefuhrte Perſonen Kotterus, Poniatovia und
Drabitius geweſen: ſo melde denn fo viel eheinals geleſen. daß

(5) Chriſtoph Kotters ein Burger und Gerber zu Sprottau in
Schleſien geweſen und ſonderlich an 1620, bekannt worden. Er iſt
nicht nur von ChurFurſt zu Brandenburg nach Berlin beruffen und
von deſſett Gen. Superint D. belargo genau examinirt und nicht eben ver
worffen worden. Als er aber auch zun damaligen neuen Konige in
Bohmen Friderico kommen muſſen und auf der Vuckreiſe begriffen
war iſt er 1627. in Glogau gefangen genommen und nachdem man ihn
eines criminis læſæ majeſtatis beſchuldigt in ein ſchlimm Gefangniß z.
Monat gelegtworden. Darauf man ihn an offendl. Pranger geſtel—
let mit dieſen uber ihn geſchriebenen Wortten: Dieſes iſt der falſche
Prophet der geweiffagt hat, das doch nicht geſchehen; und endlich
des rand es verwieſen hat. Biß er in der Laußnitz da er von etlichen
Edelleuten erhalten worden an.isa47. verſtorbeu. Erhat vorgegeben/
es ſey ihm ein Mann Anno 16 6 den 1i. Jul. im Felde begegnei von ſon
derbarer Geſtalt in langen ſchwartzen Kleidern auch nachdem in pur
purfarbenen Rocke der mit ihm Geſprache gehalten und befohlen der
Obrigkeit zuverkundigem/ daß GOtt den Stoltz Hurerey und Verach
tungGOttes und ſeines Worts ſtragen wolle. Welches er auch nach
mals gethan und daruber leiden muſſen.

Die Chriſtina Ponĩatavia oder bonĩatowlaſeh iſt eines Boh
miſchent Pfarrers luliani Poniatovii de Muchniek Sochter gewoſen ſo

An.16ao. in Preuſſen gebohren und mit ihren Eltern nuch Bohmen
kommer von da aber auch An. 1622. wieder verrrieben worden.

nun ſie hierauf bey einer Raroneſſin von Engelburg auf dem Schloſſe
Bram nahe an der Elbe in Bohmen etliche Wochen aufgehalten hat
ſie eine ſchwere Kranckheit ausgeſtanden dieweil ſie uber eine am Him
mel geſehene groſſe Ruthe erſchrocken nachdem ſie nun viel Schmertzen
erdulder iſt ſie freudig ausgebrochen? der Brautigam! der Brautiaanm
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Nach 2. Jahren iſt ſie wieder in eine Kranckheit verfallen und nach ſtht

groſſen Schmertzen den 27. Jan. dem Anſehen nach verſchieden. Al— urlein da man ſie bereits aufs Stroh gelegt iſt ſie wieder geſund aufge
n

ſtanden und hat etzehlt was ſie geſehen. Nach dieſem iſt ſie von Ent une
zuckungen frey blieben und 16z. an einen Prediger Daniel Vetterum ver den
heyrathet worden mit dem ſie zweyKinder gezeugt und 1644. verſtorben. nenm
Jhre viliones deren ſie di gehabt handeln viel von Chriſto nnd hat fie
unter andern auch den jammerlichen Todt des Keyſerl. General Wal

ſeiner Tyraney Brieffe geſchrieben ſo ihr ihrem Vorgeben nach der
HERM aieüiret woruber aher Wallenſtein ſeinen Spott gehabt und
geſagt: Mein Herr der Keyſer/kriegt allerhand Brieffe von Rom, Con

ſtantinopel ich aber gar aus dem Hinimel. Jm monatlichen Un II
terredungen an 9z. p. izo. wird zwar ein Medieus gemeldet/ der alles vor
Phantaſey und Traumie von ihrer Kranckheit gehalten; Doch haben inJ

L

viel Theologi damals ſie nicht verwerffen wollen. Micra lius in Syntagm. mn
Hiſt. Eecl. Lib. ni. p. 6oj.

llil!Nicolaus Drabiz iſt aus Mahren burtig und An. i6is. ins Predig— Ill

Amt beruffen aber i68. von den Papiſten vertrieben und aller ſeiner
Guter beraubet worden woraur er ſich in Siebenburgen mit Weib und
Kindern in groſſer Armuth aumrgehalten. Er hat von allen Volcketn
viel verkundigt vornemlich aber wieder das Hauß Oeſterreich hart ge nein

redet und demſelben wegen Verfolgung der Proteſtantem die gantzliche

Ij

S1

Ausrottung gedrohet. Deswegen auch ihm nachdem der Sieben
burgiſſe Furſt Ragozi dem er doch Siea verkundior in einem Treffen

J

umkommen an. is7i. zuPreßburg in Ungarn auf Befehl des Keyſers
Jdie Hand und Kopff abgeſchlagen und darauf der Corper verbrannt

worden. Und dieſer Drabitius iſts von deſſen Weiſſagung itzo ſo viel
Weſens gemacht wird als habe er verkundigt: Es werde der Konig in
Schwedenzwar ſehr gedemuthigt werdeun; aber wieder zu groſſer Macht
gelangen und ſonderbahrt Dinge ſonderlich wieder das Pabſtthum
gusfuhren.

Dieſer Perſonen Viliones und Prophec yunaen hat der beruhmte
Lehrer und Schulman Joh. amos Comenius zuſainmen edirt unter dem
Titul: Lux in tenebris, welches in Holland 657. und nachmals etlicht
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mahl in ato herauskommen und groſſes Nufſehen gemacht hat. Wel

Jches Buch allein Vermuthen nath auch Hr. aris beutzet oder doch ge
leſen hat. Wer dieſer 3. Perſonen Vinones recht uberlegt und gegen
die damaligen Zeiten hajt wird befinden daß ſie in vielen Stucken nicht
mit der Warheit uberein kommen und allerhand unordentliche Dinge
mit einmiſchen daher alſo nicht ſchlechthin alles vor gottlich anzuneh
men iſt.

c(6. Wenn H. Paris auch von andern Perſonen die GOtt im vori
gen Seeulo Erſcheinungen gewurdigt/ redet ſo iſts gewiß daß derſelben
eine groſſe Anzahl konte angefuhrt werden e.g. D. Johann Kampffs ei
nes Bohmiſchen Feld Predigers Paul Grebners in Magdeburg Ni
colai Brigelli eines Evangeliſchen Pfarrers zu Stateberg ſonderlich
Joachim Greulichs der bedencklich Geſichte von alleiley Landen gehabt
und ſonderlich von Polen geweiſſagt: Daß durch dieſes Land der Tur
cke in Teutſchland kommen ſolle welches auch bhil. Melanchthon ver
kundigt anderer zu geſchweigen die vielleicht in. Hrn, Gottfried Arnolos
Kirchen und KatzerHiſtorie beyſammen zu finden. Welches aber ein
guter Freund vielerlrſachen halber nichtuneben einen GurekenSalate
vergleichen. Allein wennwir gleich noch ſo viel Exempel zuſammen
bringen, wo wird erſtlich damit noch nicht gnug bewieren daß alle Perſo
nen die Erſcheinungen vorgegeben ſolche gewiß von GOtt gehabt weil
klarem Augruſcheine nach bey einigen naturliche Urſachen. und andere
bedenckl. Umſtande mit anzutreffen auch viel verkundigt worden wel
ches gleichwohlnicht erfotgt. Uund wenn man auch die ſo gut befun
den wrrden annimmt ſo folgt doch noch nicht daß auch die Hartzgerodi
ſche Erſcheinung ſo gleich als gottlich anzunehmen dieweil wir kein
glaubwurdig Extmpel finden konnen daß Chriſtus iemanden wachend

in leiblicher Geſtalt erſchienen ſey.

(79Jch weiß das mein hochgeehrter cherr mir noch wird furhalten
Es ſey nemlich gleichwohl der Todt des Furffen erſelgt wie es verkun
digt worden daraus doch etwas gottliches zu ſchliefſen. Allein ich wil
demſelden zu bedencken geben ob es ein feſter Schluß ſey: was vorher
verkundigt wird und auch erfolgt das muß ohne zweiffel/ gottlich ſeyn ja
von Chriſti Erſcheinung kommen. Haben wir nicht viel Exempel daß
etlichen von ungeheuren Geſpenſter die in VBerſtorbener gottloſer Per

ſonen
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ſonen Geſtalt erſchienen ihr Lebens Ende auch noch bey geſunden Ta
gen angedeutet worden? Und wars nicht mit dem hochſeel. Furſten vor
Augen daß es nechſtens mit ihm zu Ende gehen wurde welches man
auch ohne Erſcheinung Chriſti hatte propheceyen konen? Uber dies iſts
gewißlich mit der Zeit Rechnung des Hrn. Paris noch nicht gewiß aus
gemacht und aus der halben Zeit und vierthel Zeit nicht zu ſchlieſſen
denn dieſe Redens Art der Schrifft wird auf ſolche Art und bey dieſer
Auslegung offenbahr anders genommen und ausgelegt als der H. Geiſt
ſie drauchet in oben angefuhrten locis, da wir wohl nimmermehr durch
die halbe Zeit 2. Wochen verſtehen konen. Oder es muſte folgen daß
Chriſtus ſein Wort bald ſo baid ſo auslegen konne welches eine Unge
wißheit der Schrifft und deren Propheceyungen anzeigete welches auch
Hr. Paris nimmermehr zugeben wird.

Hieraus nun wird mein hochgeehrter Herr ſehen konnen daß des
Hrn. Paris angefuhrte Urſachen noch nicht erheblich gnug ſeyn mich zu
bereden daß die Erſcheinung ſo ihm wiederfahren gantz gewiß vor Chri
ſti Erſcheinung zu halten ſey. Jch ſtelle dahin wie weit derſelbe davon
uberzeuget wenigſtens wird mir nicht ubel ausgelegt werden kon
nen wenn ich aus obigen Bedencken und Anmerckungen demſelben
noch nicht Beyfall geben kan biß mir auf meine Dubia grundlich geant
wortet wird. Mein hochgeehrter Herr wird endlich winen wollen was
ich denn endiich von dieſer Erſcheinung zu halten ob ich ſie denn dem
Teufel zu ſchreiben wolte; doch davon will bey nechſter Gelegenheit
mich deuitlich erklaren weilohne dem der Brieff ino etwas weitlauffti
ger gerathen welches nicht ubel zu deuten bitte. Jmmittelſt verſichere
daß ich allezeit mich erweiſen werde als

meines hochgeehrten Herrn

dienſt ſchuldigſter

I. C. S.
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